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Arertag , den 3 . September, ' 1920 Schristleitung: K. Breideutoento

Das Wort : wir sind zufri eben
Macht unsre Weisheit ans;
Wir seuszen doch hinieden
Vom Glück nicht viel heraris.

Langbein.
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Dinge - zu denen man sich Zeit nehmen mutz.
Es geht nicht an. daß ku unaufhörlich im Joche des

Alltags deines Weges ziehst, den Blick am Boden, die Stirn
in Falten, das Herz voller Sorgen und Begehr. Einmal
geht dem Weg doch zu Ende, ob !du ihn menschenwürdig oder
menschenunwürdig zurückgelegt hast; und ob du willst oder
picht — zum Sterben mußt du dir dann Zeit nehmen.

Dinge gibt es, Menschhertssatzungen, die in keinem
bürgerlichen Gesetzbuch und in keiner Kreisblatrverordnung
stehen, und dre doch Geltung haben über Tag und Stunde
hinaus, Satzungen, hinter deren Nichterfüllung kein Schutz¬
mann mit dem Stvafbuch steht, Dinge , die man überhaupt
keinem Menschen befehlen kann, und die doch wie ewige
Nokmen in eines jeden Seele geschrieben sind.

Um nur eines unter vielen he rauszugreifen : Das
8 u t sei n.

Dazu hat man nicht immer Zelt , meinst; du ? Aber das
ist ja eben das Schlimme, daß du dir die Zeit dazu nicht
nimmst! Du fühlst es ganz deutlich, wie etwas in dir dich
mahnt, dich anhält , dir einen ganz bestimmten Weg wüst.
Tu müßtest in dem Augenblick bloß die' Hände frei und den
Kopf klar haben. Du würdest dann hier einen fragenden
Blick, dort ejn leise bittendes Wort, eine hilflose Geste oder
ein unterdrücktes Weinen verstehen, und an rechter Stelle
das rechte Wort finden oder die beglückende Tat.

Es braucht nicht viel zu sein, was du sagst oder tust.
Ein Wort, ein Blick — das genügt schon.

Einer ,der ewig hastet, ewig rechnet und sorgt und
grübelt kann keine Sonne um sich verstreuen . Ganz von
selber wird der sich immer tiefer in fein eignes starres,
beschränktes Ich vergraben und Kälte statt Wärme aus-
stmhlen.

Da kommt einer und bittet dich um ein Stück Brot,
um ernen Zehrpfemng. Du machst ein brummiges Gesicht,
d>eil du mitten in der Arbeit oder in der angenehmen Un-
techaltung gestört wirst. Aergerlich greifst du in die Tasche
und gibst ein Geldstück. Meinethalben ein großes . —
Elanbst du, daß ein Groschen mehr  war , wenn ein teil¬
nehmendes gutes Wortz. ein freundliches Wort dabei waren?
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Ein anderer kommt und klagt dir sein Leid. Sein
Blick nrüßte dir mehr sagen, als es die halb verschämten
Worte tun . Du bist nicht in. der Stimmung , fremdes Leid
mitanzuhören , vielleicht, weil dich ein eigenes drückt. Dar¬
um hörst du zerstreut, gelangweilt zu — und hättest doch
mit einem klein bißchen Herzlichkeit viel, viel Sonne irr
des andern Seele streuen können.

Denke nacht, es sei je einer von Gutsein arm geworden.
A?enn man berechtigterweise von einem „schwarzen" lln-
dank spricht, so ist der Tank , der aus erfreuten Herzen
kommt, svie ein lieber goldner Sonnenblick, der dir warm
und tief in die Seele hineinleuchtet.

Die Ungleichheit unter den Atenschen, sagt Demokrit,
sitzt nicht im Kopse, wie das Genie oder der Gelehrte glarrbt,
nicht im Stammbaum oder auf Kanonen und Orden , wie
der Üfc-el meint, noch weniger auf dem Geldsack.worauf der
Schieber und Schacherer sitzt, sondern '.m Herzen.  Der
beste Mensch ist auch der echte und moralische Güte der
Maßstab , nach dem uns die Unsterblichen messen.

Natur gab uns Verstand, um recht zu denken.
Um recht zu handeln , gab sie uns das Herz.
Menschenliebe ist der höchste Menschenatel und d e

wahre Menschenwürde. Hans vom Lahn eck.

Die erfira Bvchdr«ckereie« im Nassauer Laude.
llm's Jahr 1446 hatte Johann Gutcnberg oder wie sein

Name vollständiger und richtiger heißt, Junker Joh . Geussleisch
zum Gutenberg in Mainz , die Buchdruckerkunst erfunden,
In der Fehde, welche Adolf 2. von Nassau mit Diether von Isen¬
burg um den Erzbischofstuhl in Mainz mehrere Jahre führen
mußte , ward am 28. Oktober 1462 die Ztadt Mainz von Adolf
erobert und ging zun: größten Teil in Flammen ans . Jufolgv-
dessen wandetten die Druckergesellen ans ::" d verbreiteten die
bisher geheim gehaltene Kunst in der Nähe and Ferne.

Gutenberg , welcher es in diesem Kampse mit der Partei
des Rheingauer Adels und dieser mit der de? Kurfürsten
Adolf 2. von Nassau gehalten hatte, wurde dafür von letz¬
terem 1467 zum adeligen Tienstmann und Hoskavalier er¬
nannt . Dieses Amt verschaffte Gittenbcra in leinein Alter ein
sorgenfreies Leben ; er hatte Kleidung und Tafel anr Hofft
dagegen war er verpflichtet, dem Hoflager seines Herrn zu satt
gen. Adolf schlug in der Folge sein Ho^ ager zu Eltville am
Rhein etwa 3 Stunden von Mainz entfernt , aus , und hierhin
folgte ihm GMenberg.

In Eltdille wohnten damals aus ihren Gütern die beiden
Brüder Heinrich und Nikias Bechtermünze oder Bechtermünze
aus dem alten Mainzer Patriziergeschlecht der Bechtermonze.
Ein naher Verwandter Gutenbergs , Jakob Sorgenloch , gm.
Gcnsfleisch, vermählte sich mit Elise Bechtermünze , der einzigen
Tochter Heinrich Bechtermünze's und hierdurch kam der Erfinder
der Buchdruckerkunstmit dieser Familie in engere Verbindung.
Seine Druckerei m Mainz hatte Gutenberg in einem Prozesse
mit Fust verloren . Er errichtete daher in Eltville gemeinsam

mit dem bereits genannten Brüderpaare Bechtermünze eine neue
Druckerei , unterrichtete dieselben in seiner Kunst und .>t jVe
betrieben , da Gutcnberg in hohem Atter stand, und nicht mehr-
selbständige Mitwirken konnte, in Gemeinschaft mir Wiegand von
Ortenberg , der auch einem alten Mainzer Patriziergeschlecht
angehörte , das Truckergeschäft weiter . Ende des chwres 1467
verließ bereits das erste Werk ihre Offizin Es war das be¬
rühmte „Vocabularium latino teutonicus “. Das Buch trug
den Namen von Drucker, Druckort, und Dru .tfach. Abgedruckt
war es in langen Zeilen aus 162 Blättern , ivooun jede Seite 34
Zeilen hatte , das ganze in Ouardfocmat . Signaturen , Lu¬
stoden, Blattzahlen und Initialen fehlten.

Gutenberg erlebte noch die Freude, dieses Werk aus feiner
Presse in Eltville erscheinen zu sehen. Jedoch seine Tage gingen
bald zu Ende.

Er starb bald darauf am 24. Februar 1468 zu Ettoitte und
wurde in seiner Familiengruft in der Minoritenkirche zu
Mainz heigesetzt. Tie Gutenberg -Bechtermunze'sche Druckerei
tourde von Niklas Bechtermünze und seinem Neffen Hans (Bra-
dersohn) unverändert weitergefühtt , stellte aber nach zehnjäh¬
riger Arbeit ihre Tätigkeit ein, und ging durch Kauf an die
geistlichen, um die Mitte des 14. Jahrhunderts in den Nieder¬
landen gegründeten Orden der „Kugelherren", zu Kloster Ma¬
riental über , wo bald die zweite Bnchdruckerei im Nassauer Lande
lustig ausblühte . Tie Kugelherren, so genannt , von der Form
ihrer Kopfbedeckung, befaßten sich hauptsächlich mit dem Ka¬
pieren von Manuskripten . )

Ter Zeitpunkt der Niedertastung , der uch wohl „Brüder
des gemeinsamen Lebens" gen mitten, .httrürdigen Kugelherrn
in Mariental , war für sie nicht gerade der günstigste. Die
Quellen ihres Hauptnahrungszweiges waren durch ' die Erftn-
dung der Buchdruckerkunst versiegt. •

Manuskripte , vorher sehr geschätzt, und teuer bezahlt^
wurden nicht mehr begehrt und durch ihre Abschriften wag
wenig oder gar nichts mehr zu verdienen . Die tätigest
Brüder in Mariental blieben nicht lange in Verlegenheit . Ihr
Kloster lag eine Stunde von Eltville entfernt , wo Gutenvergs
Pressen in voller Tätigkeit standen. Tort hatten sie den Mecha¬
nismus der neuen Kunst kennen gelernt und waren verständig
genug , den davon zu erhoffenden Vorteil zu berechnen. So¬
gleich wurde Hand ans Werk gelegt, eine kleine Druckerei
die später durch den Ankauf der Eltvitler Offizin bedenkend
erweitert ward , im Kloster eingerichtet und in Betrieb gesetzr.
Das größte Werk, welches ihrer Druckerei entstammte , war das
Mainzer Brevier ; es hatte auf jeder Blattseite 28 lange Zeilen
und zählte 314 Blätter . Tie Stadtbibliotheken zu Mainz
und Frankfurt a . M . enthalten je ein Exemplar desselben.

Eine dritte Buchdruckerei finden wir um 1528 irr dem
naffauischen Taunusstädtcke » Ob er ursel.  Sie bestund da-
»etbst bis zum 30jährigen Kriege, wo Oberursel im Jahre 1622
niedergebrannt und gänzlich verwüstet ward . rDie meist ein
Druckwerke dieser Offizin sind evangetisch-theolo,nicken Inhalts
— Oberursel samt der ganzen Umgegend bekannte sich von 1535
bis 1604 zur evangelischen Kirche — und wurden auf Bfftttt
lungen und Kosten aou Frankfurter Bürgern angesertigt . Als
Trucker wird uns Nikolaus Henricus genannt . Ed. Flick.
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Der Tod DrulNms!. von Laurenburg
'. V Bon Lehrer Alfred Albert!  üanrei'burA.

Druttvrn 1. ium 900 -950) wird mit ziemlicher Gewiß-
Wt als der Stammvater des Laurenburger bezw. Nassauer
äürstengeschlechts bezeichnet. Er war ein treuer Anhän¬
ger des Allemannenherzogs Hermann . Die Akten des Klo¬
sters Schönau erzählen uns über Drurwrn folgendes : Her-

Hermann schenkte ihm für treue Dienstleistungen um
*7  einige Reliquien des heiligen Florin , die er in dein Ka-
pellchen auf dem Lichtborner (Lhporner ) Berg niederlegte;
st Gebeine des Heiligen ruhen in der alten Florinskrrche

st) Cobienz. Reben dem Kapellchen stand Damals auch
st alte Stammburg seiner 2lhncn, Lichtborn (Lippurg,

^WPorn, Löppern. Aff dem King") Einer allen Ueber-
stftrung nach sollen diese Ahnen von zwei Brüdern „von
Wsua", Lelmrier, Lepartest' genannt , die 44 vor Christi als

6wster römischer Legionen am Rheine erschienen, abstam-
Aus hem an der unteren Latin wohnenden , mit den

« ^ rn befreundeten Stamme ber Ubier stammend, nahnien
v. ,°eT damaligen Sitte oemäß in Rom Kriegsdienste. Von

beiden Brüdern wurve der eine Graf von Burgund
t  i «r aichere Erbvogt an der Labn. Letzterer hatte fttnen
^r «Ntz in Lipporn „Uff dem Rina ."

uw beiden Brüdern Drutwins l ., deren in den
^ erstehenden Reimverfen auch gedacht wird , war der älteste
q 1 er* Bischof von Mainz , der andere Dstdo 2? wohnte
Win ^ ^ P° mcr  Veste. Aus Drutwin folgten Drut-

Drutwin 3. und Daroo 3. (f 1076). Letzterer
x-:, 'E' wie allgemein angenommen wird , die Laurenburg;
Zeit ^ brschernlichkeit nach Hai sie schon zu Drutwins 2.
T^ ,T°Mnden. denn derselbe nennt sich in Urkunden der

^onauer Abrei von 956 schon Herr zu Löppern , Laure»-
Sonnenberg. Nach einem großen Wald aus der

allem genannt, erhielt die Laurenburg (Lurenburg)
Ausv E ^ bin nach ihren Namen . Nach einer anderen
*on touröf  sie wegen der weiten A» ssicht, die man

M m  Wtte , Luren- (Lur-ins -land ), Laner -Lanrendur«

genannt , (luren - spähen, Ausguck halten ). Drudwin 4.
erbaute dann 1101 zusammen mit seinem Brüter Dudo 4.,
dem Weiler Nassovia gegenüber, die Burg Nassau . Bei
einer Hirschhetze im wildromantischen Lahntal waren die
beiden auf den Burgberg aufmerksam geworden. Nach die¬
sem dritten Stammsitz wurde später der Name des ganzen
Fürstengcschlechtesgeändert.

Die in den nachfolgenden alten Versen erzählte Be¬
gebenheit trug sich in der Nähe des Ortes , früheren Wei¬
lers , Strüth zu, da wo heute die Abteikirche des Klosters
Schönau sich erhebt. Drutwin 1 wurde hier, als er reich
mit Beute beladeu aus einer Fehde heimkehrte, von einem
im Busch lauernden Bauern , der ihm aus unbekannten
Gründen den Tod geschworen hatte, durch einen Pfeilschuß
tödlich getroffen. Cr starb einige Stunden danach an
der Stelle wo heute der Hochaltar der Klosterkirche steht.
In der kurzen Zeit, die ihm auf dieser Erde noch vergönnt
war , ordnete er noch an , daß an dieser Stätte von der mit-
gcbrachlen Beute zur Rettuirg feiner Seele ein Kloster ge¬
baut werden sollte. Erst Duoo 3. hat den Wunsch des stei>
benden Drutwin erfüllt , und den Anfang zu dieser Stis-
schcukle er an das Kloster und verlegte seinen Wohnsitz
aus die Laurenburg. Ein altes Gemälde aus dem 14. Jahr¬
hundert stellt den traurigen Tod Drutwins bildlich und
reimlich dar. Die alten Reimverft mögen hier folgen:

„Ich Hab mich des billig vermessen,
Ehr, Lob und Preiß nicht vergessen
von drhen Adelern wvl erzogen
in einem Mst, ist nicht erlogen.
Was diß dreh Brüder Han gestifft.
Bin ich erfarn wol durch ir Schlifft.
Risertus , Verstands nlch auch ttckst,
ein Bischoff zu Maintz und Gottesknecht,
Dudo zu Lippurg, eyn selttzam Dingk,
Des man itzundH nennot aff dem Ringk,
da wohnten ein Ritter venbt '-') Knecht,
So itzu ndt da wohn Atzellê ) und Specht-

>) jetzt: *) und; Atzttt», « ftern.

Truthwinus , ditz Lantz )̂ recht Patrohn,
von Laurenburg! der edel Baron,
als der mit Recht hat bezwungen
seine feindt, all überwunden,
da sähe man nun blllig vcndt eben
sein Hertz in Freuden schlveben.

Aber' sein freyer kühner Acuth.
den er drug unter seinem eisen Hut,
was ihm nicht langer dauern,
das geschah tmrch einen Bawern, )̂
der macht sich bald auf die Straßen,
seinen Zorn wollt Er nit laßen.
In einem Busch lag er verborgen,
Gr wacht den Abcnt vnndt den Morgen
vff die Zukunft dießes Grasfen,
des tolt c) Er hat hart geschworen,
da kam geritten enndt Zellen
Trirthwein mit seinen Geiellen
Zu Strudt ") der vffch sießer fardt )̂,
Da derselb Bawer auch auf ihn Wardt. ,
Er schoß den Graffen vfff dem Pfetdt,
daß Er zv koth" ) stürzt vff die Erdt.
die Statü " ) rer Graff auch mirckxt eben,
diewerl er noch hatt das Leben.
Er war dem geistlichen Leben holt,
Er schätzt 1J) Silber vnndt auch fein Golt.
Srbonaw " ) ein Kloster vff der Stadt
Stifft Er , da er durchschoßen Wardt.
Selig was des Graffe Truthwin,
den heiligen Patron samt Florin " )
vburoll sein Guth, Galt, auch Renth
erbt er in seinem letzten Testament.
Man schrieb Datum , sag ich vorwar.
Tausend , hundert, zwanzig sechs Jahr ."

•)  des Santoa*; ft) Bauern. •) Tvto.- ' ) j « Strüth . *) « ch
9. Fahrt . 10. zu tot. 11. Stätte . 12. schenkte. 13. Schönen.
14. Et . Florian.
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Wiesbaden,  den 7. August 19v0.
Ter Regierungspräsident. _
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Diez,  den 30. August 1920.
Ter Landrat I . V. : Sche uern.

DU Di e z , den 30. August 1920.
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** Der Landrat. I . V. : Zimmermann.
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nüdiftt Borfahren die (Stentmttert, die, Wer kaum ein zweites
Volk verstanden, die Naturvorgänge durch üSernaturlrch: Eim-

Mf » - " "Ä n 1ttSS !n l Haad der
Nornen, der Schichalsgöttinnen. sollte das zarte Gewebe hev-
rühren. Von einem Sergesg.p,ei, )>«', ""oern .prnner re
den e'ebenspfaden der Menschen, rund ,ener Flachs, der srch

dabei vom Rocken löst, glitt als Sommer, aden zur ^e 'r.eder
Glück den Menschen bringend. Ern»  den Men-iNtnude dar sich mit dem ,alberen Ge'PiNst ' luckaa a.n

beite Tie christliche Vorsteltung behielt dre k^ cutung
L den Sternen bei Ta man die Schicksalsgöttinnen ieilwer,e
aber alt und häßlich vorstellte, nannte ^ altmahlich G-r undenrt aucb häufig die so schSnerr Tage oes Fruhherchtev „eue.
weibersommer", mrd steinvelte die sich n ihm zergendrn zarten

^ "^ I ^ "nordischen BolMglauben spinnen Zwerge das l-deivebe,
„»8 'deshalb in Schweden„Zmergnetz" heißt.

Ln anderer g-rm- nijch-r Glaube schreibt̂ das ergenartag«
Herbstgesprustder Göt1i?N .Berta zu. der ^ »tzh-rrrn d.r
Imnnerinnen die. der Sage nach, im Herbst über dre Frachs.
stGer flieat im weihen Gewand, mit lichtblauem Maure . den
-Twnnrocken in der Hand - in anderen Gegenden glaubt man
dann wieder, daß sie ihr goldenes Haar im Winde stmhrt, u.rd

L die Jungfrau Maria mit
ibren^11000 himmlichen Jungftauen über ^ eFluren 'chWebew
Ginnend und Segen verbreitend; nach einer oben .rstr .schen
Lage geschieht das in mondhellen HerbstnäMen Weber di
'hmnhmien alle Fäden, die Maria gesponnen, rn die - Ntt^
streuen Daher der ebenfalls häufiger gebrauchte hmdrrchhe
Glaube an die Elfentanze im Mondenschem mit der christlicha
^aae — auch ist die sranM 'che Legenoe, dre Maria mrt dem
"teiusknaben und der Spindel durch die Luft schweben laßt
wäbrend das Jesuskind Fäden aus dem Rocken zieht, hrerrmt
eng ve?w°ndt. - Nacht mit Unrecht sieht der Dichtung Sang
und « aae in den Sommerfäden die Boten des Herbstes; das
-iirnbild der Vergänglichkeit, denn die langem durch die Luft
schwebenden Fäden verleihen den goldenen Tagen des Fruhhera-
*L cinett  eiqetten wehmütigen Reiz, und wenn dre
L 2 . . S iw a. iV « 4S' K®fe,
onrtPTi Jäden schimmernd verklärt j0 werden dorh >l -' ^ 1
äuaer £ « S ” S Abende merklich kühler und der Wrrrd,

^ durch die Wibfel der täglich kahler werdenden Baume s.re,st.
rauscht uns eine leise Mage über dre Vergänglichkeit alle-
Irdischen zu. ' ___ _

Die Josephstaler Bluttat.
qn, «erHu  1 . Sept . Zu der ungeheuerlrch,tenViril'

tat der Polen in Josephs dal wird der Täglich!n Rund,chan

SShtÄÄSs

!>r « eler «»» der »»lullcheu » «W . SI ' “ » ” “!“ tiliui'
x ®£ ; -u' »- Ä °°

...... , ml. iti.. it Selbst Stiefel und stcitmpie butten.

sÄ « ss W
“SÄ « » s

u\ l Z  erKir M«rtr
S » P -l-n >» ! -uchl,l»ud * »

iÄ « Arbeiter, die uns .» Art mne
Leben aetomnren lind, wurden bei Beginn de. btvr -tuuis u

zstet  säw  Wtt*
srÄwÄ » .

wachend der Rest jenseits der Grenze ron HU- eno dar
w -cht wurde In dem hart aus »er G>en,e M

gMSÄrfe

Werree mordeten. Die entmrn>ch»e»r >> >ur ^ 4 . ....
i»r W-r.X liegen und buchen nach J »^ h»ta Mhrmeamit ihrer Tat der polm chenr
üiiD diese aufforderten, sich -wn dru - . o'rschrrlkn.
MeUnncsftück« zu holen »nd dre U- Ger ga. o -

Polen wahrscheinlich beiseite geichafft worden sv daß dre Er.
Innung der Lerchen auf große Dchwerigkerrenstößt.

Ä - fÄ

• »« » °»'5 vt $52
55 ttch rmqeh ndert in voller Uniform bewegenden HalleM-
date'r in ih?em verbrecherischen Tun .md Handeln bestchk. wird.
Tie deutsche Bevölkerung ist nun lchutzlos.

Spiel und Sport.
m B>! r ,i ua der Ausweisungen im  S a ar be  cke»-

«Lem » de. Mm*  Mxwurde in der ersten Sitzung des nmgewap.trn 9 ,
brücken-Land ein Z-ntrmnsrntrag ' N̂ nonnneu -in Telegramm

SV.
lagerungszustandes unterzeichnet vorder ' G ^ n>ne Tie

LS -« i- W TJS8SX&
Ausweisungen vornehmen.

Vermischte Nachrichten»

-« l -r

IchLeKtäue ^ -M » ^ V ^ ^ wuLn ' stst

Nun tLe der ÄfÄr Shmpathiestreik. Gener.rlstrerk. - am,.
. nzelellen der Stadt legten die Arbeit med-r mrr dre i-öp,er

»'« ¥ %L  STJEÄ . » SÄ wuebe». l»m

-UM - SL -S - - L

? hIa  ein Kammerrejerendar als » eurear der
SS&fÄ ÖwmU « -» «"»»"•>»« 4—«
Bier auf fein Wohl leerte.

' .» b' e>ig.rst.' .i.re w.' sie NN
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